
Abb. 1: Blick vom Promenadenweg auf die Reithalle, 2018 (Stiftung „Fürst-Pückler-Park Bad Muskau“, Astrid Roscher). 

Abb. 2: Familienbild zu Pferde, 1892: Stiefvater Traugott Graf 
von Arnim (rechts) mit dem 17-jährigen Adolf (links) und der 
19-jährigen Caroline, genannt „Cara“ (Mitte), im Schlosshof 
(Original: Prof. Dr. Thomas Graf von Arnim, München). 

Abb. 3: Familienbild zu Pferde, um 1920: Adolf, nunmehr 
selbst Vater, auf seinem Pferd Kolibri mit seinen Kindern 
Franz-Adolf, Hermann und Freda-Antoinette im Schlosshof 
(von links, Original: Prof. Dr. Thomas Graf von Arnim, Mün-
chen). 

Mosaiksteine der Muskauer Parkgeschichte 
 
Die Arnimsche Reithalle 
 
Vor 100 Jahren wurde ein bemerkenswertes, heute etwas verstecktes und deshalb nur noch wenig 
beachtetes Bauwerk errichtet, das symbolisch für die Ära Adolf Graf von Arnims (1875–1931) steht: 
die Reithalle am Promenadenweg (Abb. 1). Nachdem das repräsentative Gebäude seit den 1950er 
Jahren bis 1995 für den Schulsport genutzt wurde und nunmehr als Lager- und Technikhalle dient, 
erinnert heute in erster Linie nur noch der verbliebene Name an die ursprüngliche Bedeutung des 
Baus. Das diesjährige Jubiläum soll deshalb Anlass sein, die Entstehung und nachfolgende Entwick-
lung der Reithalle einmal etwas näher zu beleuchten.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Den Anstoß für die Planung des Bauwerks gab laut Adolfs Sohn Hermann (1903–1997) der Wunsch, 
„unserer Familie mit reitpassionierten, heranwachsenden Kindern sowie dem Personal auch bei un-
günstigem Wetter das Bewegen der Reitpferde zu ermöglichen.“ Schon während der Besitzzeit des 
ersten Arnimschen Standesherrn Traugott (1839–1919), Onkel und Stiefvater Adolfs, hatten Ausritte 
und Kutschfahrten zum Familienalltag gehört, wie historische Fotografien eindrucksvoll belegen 
(Abb. 2). Adolf war nach der Vermählung Traugotts mit seiner Mutter Caroline (1851–1912) 1889 
gemeinsam mit seinen vier Geschwistern nach Muskau gezogen und verbrachte hier seine Jugend. 
Seine Liebe zu Pferden und seine Begeisterung für den Pferdesport dürften in dieser Zeit geweckt 
oder vertieft worden sein. 
  
  



Abb. 4:  
Georg Werner Graf von 
Arnim mit seinem Araber 
vor dem Neuen Schloss, 
1921 (Gemälde von Richard 
Benno Adam, 1873–1937; 
Original: Prof. Dr. Thomas 
Graf von Arnim, München). 

Nach seiner Heirat mit Sophie Gräfin zur Lippe-Weißenfeld (1876–1949) im Jahre 1902 und dem 
nachfolgenden Umzug nach Blumberg bei Berlin wurde er Vater von vier Kindern, die sich ebenfalls 
von seiner Leidenschaft anstecken ließen. Im ersten Weltkrieg diente Adolf als Offizier in einem Ka-
vallerieregiment. Nach dem Ende des Krieges gelang es ihm, sein Pferd Kolibri, ein österreichisches 
Vollblut, das ihm bei seinen Einsätzen treu gedient hatte, als privates Reitpferd zu erwerben. Und als 
er nach dem Tod seines Stiefvaters Traugott 1919 mit seiner jungen Familie schließlich nach Muskau 
zurückkehrte, um sein Erbe anzutreten, fand Kolibri im dortigen Marstall ein neues Zuhause. Dieses 
1901/02 unter seinem Stiefvater errichtete Gebäude bot seitlich der zentralen „Wagenwaschhalle“ 
einen „Einstellraum für zehn Kutschwagen“ sowie einen „Stall für acht Kutsch- und vier Reitpferde“. 
Weitere Ställe befanden sich in der benachbarten Remise. Die Kinder des neuen Standesherrn besa-
ßen ebenfalls eigene Pferde – so zeigt ein Familienfoto Adolf mit zwei Söhnen und seiner Tochter 
reitend im Schlosshof (Abb. 3). Etwa zeitgleich entstand außerdem ein Gemälde seines jüngsten Kin-
des Georg Werner (1913–1942), genannt Juri, mit dessen Araber vor dem Schlossturm (Abb. 4). Auch 
außerhalb des familiären Alltags pflegte Adolf seine Pferdeleidenschaft: Er war seit 1908 Mitglied in 
Deutschlands führendem Rennklub, dem „Union-Klub“, und bekleidete von 1923 bis zu seinem Tode 
dessen Präsidentenamt. Nach seinem Wegzug aus Blumberg hatte er die dortigen Anlagen zu einem 
Gestüt ausbauen lassen, ein „wirklich durchschlagender Erfolg war seinen Rennpferden jedoch nie 
beschieden“, wie sein Sohn Hermann später konstatierte. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Vor diesem Hintergrund erklärt sich nun auch Adolfs Wunsch nach einer entsprechend repräsentati-
ven und modern ausgestatteten Reithalle auf seinem Muskauer Besitz. Als Standort wählte Adolf das 
zwischen Schlossvorwerk und der Villa des Direktors der Papierfabrik eingebettete Grundstück aus, 
das nahe zum Marstall, unweit vom Schloss und zugleich verkehrsgünstig an dessen Hauptzufahrts-
weg gelegen war. Den passenden, opulenten Entwurf lieferte ihm sein junger Bauamtsleiter Herbert 
Lehmann (1888–1959), der 1920 zunächst als Mitarbeiter des mit dem Schlossumbau beauftragten 
Architekten Alfred Breslauer (1866–1954) nach Muskau gelangt war und sich mit fundierten Planun-
gen für Adolfs umfangreiches Bauprogramm schnell unentbehrlich gemacht hatte. Nach den Auf-
zeichnungen von Adolfs Sohn Hermann erstreckten sich die Bauarbeiten für die Reithalle über die 
Jahre 1922/23 – in dem Januar 1924 unterzeichneten Verwaltungsbericht zum 1. Wirtschaftsjahr der 
Waldgutstiftung, das bis 1.10.1923 andauerte, ist hingegen ausdrücklich vermerkt, dass „der Neubau 
einer Reitbahn im Park“ noch „im Bau begriffen“ sei. Erst im Bericht zum 2. Wirtschaftsjahr, also für 



Abb. 5: Zeichnung der Reithalle vom 7.3.1923 (Werk eines unbekannten Künstlers, Kopie: Stiftung „Fürst-Pückler-Park Bad 
Muskau“). Die Darstellung muss ihrer Datierung entsprechend während der bereits laufenden Bauarbeiten entstanden sein, 
möglicherweise diente sie der Veranschaulichung des künftigen Gesamtbildes. Auf der Südostseite sind vier Fenster zu 
erkennen, von denen jedoch nur die beiden äußeren ausgeführt wurden. 

Abb. 6: Eingangsportal der Reithalle, Aus-
schnitt aus einer Bauzeichnung, vermutlich 
von Herbert Lehmann, 1922 (Kopie: Stiftung 
„Fürst-Pückler-Park Bad Muskau“). 

Abb. 7: Rückansicht der Reithalle, um 1944 (Original: Prof. Dr. Thomas Graf 
von Arnim, München). 

den Zeitraum vom 1.10.1923 bis 1.10.1924, wird erwähnt, dass das Gebäude zur Vollendung gelang-
te. Möglicherweise wurden 1924 also noch einige Restarbeiten verrichtet. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Anhand von zwei glücklicherweise erhaltenen Kopien lässt sich die ursprüngliche Gestalt der Reithalle  
noch recht gut ablesen: Eine perspektivische Zeichnung gibt einen Eindruck der Gebäudeansicht vom 
Promenadenweg (Abb. 5), während die zweite Ablichtung – ein Ausschnitt aus der verschollenen 
Bauzeichnung – das Eingangsportal zeigt (Abb. 6). Leider existieren über diese beiden Kopien hinaus 
nur wenige historische Fotos, die jeweils auch lediglich einzelne Gebäudeteile oder das Gesamtbau-
werk aus der Ferne abbilden (Abb. 7–9).  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Demnach wies die Reithalle die für Breslauer und Lehmann typische neoklassizistische Formenspra-
che auf: Der langgestreckte Baukörper war auf der Vorder- und Rückseite jeweils durch einen Mittel-
risaliten untergliedert, an den sich links und rechts durch doppelte Pilaster getrennte zweiteilige 



Abb. 8: Rückansicht der Reithalle, um 1944 (Original: 
Prof. Dr. Thomas Graf von Arnim, München). 

Abb. 9: Blick vom Reitplatz auf die Südostseite der Reithalle, um 
1944 (Original: Prof. Dr. Thomas Graf von Arnim, München). 

Abb. 10: Rückwärtige Ansicht der Reithalle, vermutlich 
um 1960 (Original: Sammlung der Stadt Bad Muskau). 

Abb. 11: Innenansicht der Reithalle, 2023 (Stiftung „Fürst-
Pückler-Park Bad Muskau“, Astrid Roscher). 

Rundbogenfenster mit Oberlichtern anschlossen. Die geschwungenen Fenstersprossen der Oberlich-
ter erinnerten an Spinnennetze (Abb. 7) – eine Form, die Lehmann später auch beim Umbau des Ka-
valierhauses verwendete. Auch auf der südöstlichen Schmalseite wechselten sich Doppelpilaster und 
Rundbogenfensternischen ab, von denen nach den historischen Fotos jedoch nur die beiden äußeren 
als Fenster ausgeführt, die zwei inneren hingegen als Blindfenster gestaltet waren (Abb. 8). Die 
Nordwestseite der Reithalle ist leider nicht dokumentiert, könnte aber analog ausgeführt worden 
sein. Besonders markant wirkte die tonnenförmige Dachkonstruktion, die im Traufbereich durch eine 
von Vasen bekrönte Balustrade begrenzt wurde. Deren Gestalt ähnelt wiederum deutlich Breslauers 
Einfassung des Haupttreppenhauses im Neuen Schloss. Über der Eingangstür an der zum Promena-
denweg gewandten Gebäudefront prangte das Arnimsche Familienwappen mit der Grafenkrone 
(Abb. 6). Östlich des Bauwerks schloss sich ein großer, runder Reitplatz an (Abb. 8–9).  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Nach Adolfs Tod im Jahre 1931 knüpfte sein Sohn Hermann, seit 1930 ebenfalls Mitglied im „Union-
Klub“, an die Aktivitäten seines Vaters an, wenn auch in etwas bescheidenerem Umfang. Nach dem 
Verkauf Blumbergs und einiger Rennpferde baute er gemeinsam mit seiner Frau Alexandra unter 
Nutzung der Parkwiesen und der Anlagen am Jagdschloss eine neue beachtenswerte Pferdezucht auf. 
Adolfs Pferd Kolibri, das seinen langjährigen Besitzer sogar noch auf dessen letzter Reise zum Fried-
hof am Mausoleum begleitet hatte, hat nach den Lebenserinnerungen von Adolfs Witwe Sophie an-
schließend „noch mehrere Jahre das Gnadenbrot erhalten und liegt in Muskau auf dem Pferdefriedhof 
unter hohen Bäumen im Park“. Wo sich diese Ruhestätte jedoch befand und ob die dort beigesetzten 
Tiere möglicherweise vorher eingeäschert wurden, konnte bislang leider noch nicht ermittelt wer-
den. Heute sind nur noch einige Grabplatten verstorbener Hunde der Familie Arnim am Rande einer 
Bauminsel auf der Schlosswiese erhalten – eventuell lag der erwähnte Pferdefriedhof in unmittelba-
rer Nähe. 
 
  



Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde die weitgehend unversehrte Reithalle im Juni 1950 von der städ-
tischen Schule übernommen. Im Rahmen des Ausbaus als Turngebäude erfolgten nach und nach 
zahlreiche bauliche Veränderungen: Dazu gehörten zunächst die Entfernung des Arnimschen Wap-
pens am Eingang aus Richtung Promenadenweg, die Errichtung funktionaler Anbauten auf der zur 
Schlossgärtnerei gewandten Rückseite und das Zumauern der Fenster an den Schmalseiten (Abb. 10). 
Später schlossen sich die Überbauung des historischen Tonnendachs mit einem Walmdach, der Ab-
bau der verbliebenen Vasen und das Überputzen der doppelten Pilaster an. Nachdem die Turnhalle 
1986 aufgrund baulicher Mängel gesperrt wurde, fanden bis 1992 erneut umfangreiche Sanierungs-
arbeiten statt, insbesondere eine Verstärkung der Dachträger, woraufhin das Gebäude weiter für den 
Schulsport genutzt werden konnte. Als im Dezember 1995 schließlich die neue Turnhalle auf dem Hof 
der Mittelschule vollendet war, übernahm die Reithalle zwischenzeitlich die Funktion des Lapidari-
ums der Stiftung „Fürst-Pückler-Park Bad Muskau“. Im Herbst 1998 diente der reizvolle Saal sogar 
einmal als Kulisse einer besonderen Veranstaltung: Während der internationalen Fachtagung zum 
Schaffen Eduard Petzolds (1815–1891) bot er einen eindrucksvollen Rahmen für das gemeinsame 
Abendessen. Heute fungiert das Gebäude als Technik-, Lager- und Übungshalle der sogenannten 
„Muskauer Schule“ und ist an die Ausbildungsgesellschaft Rodig GmbH verpachtet.  
 
Astrid Roscher, Stiftung „Fürst-Pückler-Park Bad Muskau“, April 2023 
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Mein herzlicher Dank gilt Prof. Dr. Thomas Graf von Arnim, Ekkehard Brucksch und Holger Klein, die 
mich mit wertvollen Hinweisen und historischem Bildmaterial unterstützt haben. Falls jemand noch 
weitere Unterlagen zur Reithalle besitzen sollte, insbesondere ältere Abbildungen des Gebäudeinne-
ren und der Nordfassade, so sind diese überaus willkommen. 
 
 


